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®ûs 9îijjjletit oor ber spiitte,
Aott Ulricf) 35ürrcnmatt.

©n armer @au( fie fit auF ber ©traft',
ttnb friert biê auf bie jînoffiett ;

©och brinne.i mirb pftn' Unterlaß
©cm Anten-gugefprorhcn.
„Aur einen halben filter bloft
ï)crr Mirt, bring un« boni ®uten,
®« Wartet jal) ba« treue Stuft
©cbulbig fünf Minuten."

S'a treten gute gvcunbc cm,
Au« halben werben ©ange;
SSoin Rimmel bCiuft ber ©terne Schein,
©er Monb mit fattem ©lange,
©ie Pintcnftube ift fo warnt,
6ic fchma&cn, trinten, offert —
ttnb bratiften friert, baft ©ott erbarm'

f ®a§ Aöjjlein, gang bergcffen.

'

„Ann ftcß ba« ©icr ich in ben Statt" —
'i Mahnt brauf nach einer Banfe

©er Mirt — „Oft nein. auf («ne" gatt,
Seftt faftr ieft ftraf« nach §aufe."
„Auch einen falben!" tönt e§ ftier,
©ie goche aufguruttben I

©och au« bent tpalben werben bier
Unb au« 9Jiinuten ©tunbett.

©u armer ©aul! ©u barter Mann,
©aft bu benn fein ©inpfinben'?
©ich fußte man an ba« ©efpantt
#11 beinern Aüßleiti bin ben.
®aë tüt bit gut, unb ilpn ging'« aut
Menu'« atfu Stege! wäre,
Unb beffer wäre balb bie ©ut
©er armen, alten Mäftre.

ïwrftuf bte (Erbe aus?
3it ber iüngften 3eît haben bie ©e»

lehrten grofjes Sntereffe für bie Srrage
oertaten, ob bie (Erbe alTrrtäfjtidji aus»
trodnet, was felbftoerftänbtkbi bie ©er»
nidjitung alles organifdjen Sehens nadj.
fiel) sieben mürbe, ba fieb ßebensfunf»
iiotten ebne geudjitigïcit gar nicht ben»
fett taifen. 3n einem' längeren 3trtl!el'
ber 3e:tfdj,rift ,,Scientific American"
mirb bie ©rage in ben nacbfolgenben
ffiebattfengängen erörtert.

SBicIc in ben lebten 25 Sabrert ans
fiidjt gefomtnene Datfacben ïaffert bie
ÜInnabme su, baft bie älteften (£rfci}.ct=
ttungen über bie 3irïuIatton uort unter»
trbifdjen Strömen unb ihre SBirfungert
auf bie (Srbïrufte in bie simeitc geologt».
Übe ©eriobe siU'üäreidjeit. Stiele Sad)»
feute, bie babingebenbe Unterfudjungen
angeftetlt haben, u. a. ftlamanb, £.
(^entcj, Scitri öubert, Sfuguiéras, finb
ber Stnftdjf, bajj beifpielsmeife bie aus»
getrodneten Sä),luvten in ber Sahara
«n rr Ir ^"ürtärseit grobe Wengen
paffer .entbleiten. 3n erfter fiirtie ift
»ÎJmL ber (Erbe ange»[feilten Untcrfudjungen Siäierbeit bar»
über geftbaffen morben, bab fieb bieStrome tälmablkbnacf) beut Hniergrunb
oon falfbalttgen otrtcbcit oergieben unb
bab bter bte beuttge untertrbtfdiic 2Baf=
ferstttulatton an.bie Stelle einer frübern,
ßtrfulatton auf ber Oberfläche getre»
fen tft.

<E. SI. Warter, ein befaurtter fratt3öfi»
ftber ©cologe, gittert unb betreibt eine
grobe Slt^abl non ©eifpielen für bas
©erfdfwinben oon Quellen, bas ©er»
frufen oon unterirbtfdjen Srlüffen, bas
©erliegen oon ©rumten ufm,, bie auf

ern unabmenbbares Stustrocfnen unferes
(Erbbafls in ber 3ufunft binweifen. 9tad)
Wartel tnuft fich „bie Wenfcbbeit auf
einen 3ampf mit bem Dürft gefabt
maepen (Emen ber überseugenbfteu ©e»
metfe liefert bas Durchbohren ber ober»
|f,®ënse in Böhlen, roo unterirbifebe
o-Iußtaufe nach unb nach bureb ein fteti»
ges SIbfIteben bes SB offers naä;, grobe, eit
Dtefen ausgetroclnet finb. Das mürbe
[pe^ieu in ben Noblen in ben ,$t)rencten
m ben 3.tbren 1908 unb 1909 feftgefteltt.
fintb in ber fogen. Wammutjoble in
itentudi), ber gröbten Sohle ber SBelt
fmb bte oberften (Sänge auf biefe SBeife
oott groben .-Cochem burebbobrt, burcbi
rneläje bte einfügen Ströme meggeftofen
ftitb. Slucbi bei ber Donau unb SIach,
fomie bei oielett fransöfifeben Slüffen sei»
gen fiel), biefe (Erfäjetnungen.

Unter ben fjatbleuten finb bie Web
ttuiigcn über bie Srage, ob biefer SIus»
trodnungsproseb auch noch in btftori»
fäjer 3eit oor fieb gegangen fei, ftor?
geteilt. Sind)! totrb bte Urfadje ber SIus»
trodnung auf ocrfdjiebene SBeife erflärt,
©ittige ©eologen, unter ihnen aucbi War»
tel, fd),reiben fie einer (Erweiterung ber
SUffe int (Erbinnem s'u unb gleichseitig
auch einer Slbnahme ber SBaffermenge
bes ber Sltntofphäre entnommenen SBaf»
fers. Slitbere leiten bie Urfadje aus»'
fdjilteblicb aus biefer leisten (Erfdjeinung
her. Si ach einigen meitern Schriftftellern,
bic über biefes Dbenta Sirbetten oeröf»
fentlicbt haben, fo ©regort) uttb Saug,
finb biefe ©rfdjetnmtgcn oott rem lo»
faler SIrt unb bureb örtlidje SIenberun»
gen in ber Quantität bes Siegenfalles
entftanben. SBieber anbere, mie ütoenis,
glauben, bafs eine beftänbige Slustrocf»
nung ber (Erbe oor fid) gebt, wofür
feiner SInfidjt nach bie Sd>ulb an ber
suitebmenbeu ©tttwalbung liegt, unb nodhi
anbere fdj,lieblich meinen, bie (Erfcbetuurt»
gen feien mit ber mtenfioeren ©oben»
fultur ttt 3ufamntenbang su bringen, bie
bie SBaffertuengen oerminbere unb gleich»
seitig mit bér 3uuabme oon ffiräben,.
SBafferwegett, ©ewäffctungsfaitäle ufw.

Der Sl'rtifel bes >,Scientific SImert»
can" müitbet bann ttt folgenbe Sdjjlufj»
folgerungett aus:

1. Die Slbitabme ber fylufsläufe ftebt
{ebenfalls feit ber ©Ieiftosänperiobe feft.
2. Die (Erofion, bie bie Qberflädje bes
Sfeftlaitbes geftaltenben uttb oerättbertt»
ben ©orgättge, macht fcbnellerc Sort-
fchritte, als matt gewöbnlidj glaubt. 3.
Die Slafdjibeit, mit ber bas SBaffer bttrd)
bie Spalten bes Untergrunbs anfge»
nominen wirb, ift mehr als ausreidjenb
Bewiéfen. Sil! bas mub sunt Scbluff©
führen, bab eine oollftänbtge Slustrocl»
uting ber ©rbe nid),t unmöglich ift. Das
SInpflansen oon .SBalbungen unb ein
energifdjer 5tampf gegen übertriebenes
SIbboIsen 311 iubnftrfellen 3'oeden fdjiei»
nen bie etn3ig wirlfamen Wittel gegen
bie brobenbe ©efaljr 311 fein.

£iterarisd)cs.
tpeter 6ara|). ©ie ©olMtirber bnn SBiert. S3nfe!

!Jîftein»©et!a0- 1922. 205 ©eiten, brreft ftr.4 —
©er SIrirg ftnt nieftt nur flanke SSoitefloffm

fonbern ganse S3ö!fer berartnen (äffen. ?!n ber

©piftc ber ffiriegsbcrliercr in bie|etn ©innc fteljen bie

Deftcireiefter. Jfein *)3cffimi«mu8ift fcftwurs genug,
um bie ganje Schwere be§ Ungiticfc«, ba« biefe«

fo fh upntftifcftc SSolE getroffen ftat, wahrfteit«-
getreu gu fehilbern. Slrmut mit Mürbe su tragen,
ift einem ftarten (Sftnraftcr bcrhältni«mäftig (eicftt;

feftwerer ift e« aber, sufefterc ^u müffen, wie ftcrj»
lofe ©petulanten unb Schieber fiel) bie 9?ot ait»
berer nujje jieljen unb fiel) bereichern. Solchen
Jphänen auf bem mirtfctjaftlichen ©chlachtfelbe
leiht iJSeter §amp feine gciftrctchc unb gewanbte
gebet. Mit iaft wijfenfchaftlichem Qntereffe bcob»

achtet er ihre Xaten unb ihre ©epflogeuhciteu
unb ftubiert er ihre SJSfftche. ®r geht ihnen nad)
auf ihren ©efchâftëgângen, bcfaufcht ihre ®e»

ipräclte unb Abmachungen unb führt ben Sefetn
cite t'örpcrlichc unb geiftige Melt oor Augen, in
ber biefe Menfchen leben. @§ ift eine eigenartige
frembe Melt, aber intcreffant wie bei« Schieber»
gewerbc, ba« in aßen Sätteln gerecht fein tnuft,
bn« um taufenb ©inge wiffen, in tauieub 5tcr-
hältniffc hmeittguefen tnuft. ©nft fein Meg über
fieichen geht, Iii in inert ihn nicht. Aut unb E'lenb
berühren ihn nicht einmal unangenehm, gehören
fie buch 511 feinem ©rntefetb. — fjamp« iöueh ift
eine richtige Monographie be« Scl)tcbertum«, unb
gwar in einer gcichictten unb fpannenbett ©ar»
fteßung. Seine Sonntaaäleftürc, gewiß wcftt;
ober wer einen t efen a8(ic£ tun möchte in feue
Abgrünbe ber wirtfehoftliehen unb griffigen 31t»
ftänbr, bie bie ©cict)äft«melt ber Aacijfrirg^eit
charaftcrificren, ber licet ba« Such mit großem
CScmittn. gg

Defterreith-Ungarn in S8n«ntert uttb
ber ^erjegowina bon 1878—1914! SSon
Dr. ©aoib Scf)läppt.

Mcr fiel) bor 1914 mit ber fcrbifchen grage
befebäftigt hat, ber weift, wie groß bic Stragil
ber öftcrreidjifd) » fcrbifchen Au«einanbei feftung
war: Dcfterrcich hatte feine natürliche fRoßc, bie
Sïollc ber 58efd)0fterin be« Scibcntum« gegen bic
Öerrl'chaft ber türtiicfjen Aucsbeutcr, bie Stoße ber
Befreierin unb ©inigerin be« Serbentutn« im
iiiahmen feine« eigenen Staate« berfchet^t unb
Siuftlnnb jugcfdjoben. ©amit entftanb in feinen
eigenen (Svcn^en eine ferbiiehe grage, namentlich
feit ber Ottupation ißo«tiien«.

©iefergrage gegenüber gob c« aber eine auch
ohne Aationalitätenftreit beftefjenbe wirtfi^aft»
liehe ©ntwidlung. ©ie Arbeit Dr. Schtäppi« geigt
ben öfterveidiifchen Staat in feiner hoppelten
Stoße at« wirtfdjaftlicher ©ntwictlcr in bem bon
ihm befeftten ferbiieben fianbe nnb al« Unter»
briiclcr ber freinbftämmigen iöeoöllevung. ®in
©eifpiel, wie Defterreich» Ungarn Mirtfchaft«»
politif trieb: ©ie ©arife ber ungorifchen Staat«,
bahnen hatten biebefonbere Aufgabe, ben ,'paiibel«»
bertehr gwifcheit ben einzelnen fiibflaoifchen
(Sebieten ju etfehweren unb biefe alle iloliert an
SSubapeft gu fetten. So betrug g. S3, bie giacht
oon Bubapcft nach Sarajewo wetrger al« Pon
33o«na S3rob nach Sarajewo, obwohl bie erfte
Strode ba« ©reifachc ber gweiten beträgt.

Strich mit S3cifpielen belegt, geigt bie auffchluft-
reiche Arbeit, wie bie fogenannte tulturpolitifche
Aufgabe ber alten, nun gerfaflenen Monarchie
bariit heftanb, bic ftabifchen i)3robingen für ben

giêfu« unb ba« lanbfrembc Unternehmertum
au«gubcutcn, unb bag bie nationale Unterbrücfung
in nicht« anbevem beftanb at« eben in jener
Auâbeutung. ©amit ift auch erflärt, mcêbatb
bic Monarchie ihre btflurifdje Außc gegenüber
bem Serbentutn berfchergcn mußte. Sie war ber

Söefreier mit bem groften teeren Portemonnaie
unb ber groften Aeciftnung, bie aße Siibflabeit gu
groß bünfte unb fie reif machte für groftferbifchc
Propaganba, wie perfib Aelgrab auch ftmtbeln
unt> wühlen mochte.

©ie 83ro'cbüre ift heute noch aftueß, aber
barüber hinan« hat fie hiftoiifchcn Mert al«
objeftibe ©arftefluitg ber g-ragc, bie ben .trieg«.
auébrud) unmittelbar herborrtef. -kh-

©hriftobh Aeft 1 e, Mcttgefang. ©eil I. ©rfter
bi« fünfgeh"ter ®efang. öeibclöetg 1921 Oer«
lag ö. Äteifier.
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Das Nößlein vor der Pinte,
Von Ulrich Dürrenmatt.

Ein armer Gaul stellt auf der Straß',
Und friert bis auf die Knochen;
Doch drinnen wird ohn' Unterlaß
Dem Roten zugesprochen.
„Nur einen halben Ltter bloß
Herr Wirt, bring uns vom Guten,
Es wartet sah dos treue Roß
Geduldig funs Minuten."

Da treten gute Freunde ein,
Aus halben werden Ganze;
Vom Himmel blinkt der Sterne Schein,
Der Mond mit kaltem Glänze.
Die Pintenstuhe ist so warm,
Sie schwatzen, trinken, essen —
Und draußen friert, daß Gott erbarm'

s Das Nößlein, ganz vergessen.

" „Nun stell das Tier ich in den Stall" —
ß Mahnt drauf nach einer Pause

Der Wirt — „Ob nein, auf keinen Fall,
Jetzt fahr ich straks nach Hauic."
„Noch einen Halben!" tönt es hier,
Die Zeche aufzurunden!
Doch aus dem Halben werden vier
Und aus Minuten Stunden.

D» armer Gaul! Du harter Manu,
Hast du denn kein Empfinden?
Dich sollte man au das Gespann
Zu deinem Nößlein binden.

- Das tät dir gut, und ihm ging's ant
Wenn's also Regel wäre,
Und besser wäre bald die Hut
Der armen, alten Mähre.

Troà't dis Erve aus?
Än der jüngsten Zeit haben die Ge-

kehrten großes Interesse für die Frage
verraten, ob die Erde allmählich aus-
trocknet, was selbstverständlich die Ver-
Achtung alles organischen Lebens nach
sich ziehen würde, da sich Lebensfunk-
tionen ohne Feuchtigkeit gar nicht den-
ken lassen. In einem' längeren Artikel'
der Zeitschrift „Scientific American"
wird die Frage in den nachfolgenden
Gedankengängen erörtert.

Viele in den letzten 25 Jahren ans
Licht gekommene Tatsachen lassen die
Annahme zu, daß die ältesten Erschei-
nungen über die Zirkulation von unter-
irdischen Strömen und ihre Wirkungen
auf die Erdkruste in die zweite geologi-.
sche Periode zurückreichen. Viele Fach-
keute. die dahingehende Untersuchungen
angestellt haben, u. a. Flamand, L.

Henri Hubert, Auguwras. sind
der Ansicht, daß beispielsweise die aus-
getrockneten Schluchten in der Sahara
noch in der Quartärzeit große Mengen
Wasser .enthielten. In erster Linie ist

»ä!» à der Erde ange-stellten Untersuchungen Sicherheit dar-über geschaffen worden, daß sich die^îrome allmahUch nach dem Untergrund
von kalkhaltigen strichen verziehen und
daß hier die heutige unterirdische Was-
seyirkulation an.die Stelle einer frühern.
Zirkulation auf der Oberfläche qetre-
ten ist.

E. A. Martel, ein bekannter französi-
scher Geologe, zitiert und beschreibt eine
große Anzahl von Beispielen für das
Verschwinden von Quellen, das Ver-
sinken von unterirdischen Flüssen, das
Versiegen von Brunnen usw., die auf

em unabwendbares Austrocknen unseres
Erdballs in der Zukunft hinweisen. Nach
Martel muß sich „die Menschheit auf
emen Kamps mit dem Durst gefaßt
machen Emen der überzeugendsten Be-
weise liefert das Durchbohren der ober-

lhcinge m Höhlen, wo unterirdische
"Umlaufe nach nach durch ein steti-
ges Abfließen des Wassers nach große.en
Tiefen ausgetrocknet sind. Das wurde
speziell m den Kohlen in den .Pyrenäen
m den Jahren 1903 und 1309 festgestellt.
Auch m der sogen. Mammuthöhle in
Kentucky, der größten Höhle der Welt
sind die obersten Gänge auf diese Weise
von großen Löchern durchbohrt, durch
welche die einstigen Ströme weggeflosen
smd. Auch bei der Donau und Auch,
sowie bei vielen französischen Flüssen zei-
gen sich diese Erscheinungen.

Unter den Fachleuten sind die Mei-
nungen über die Frage, ob dieser Aus-
trocknungsprozeß auch noch in histori-
scher Zeit vor sich gegangen fei, stark
geteilt. Auch wird die Ursache der Aus-
trocknung auf verschiedene Weise erklärt.
Einige Geologen, unter ihnen auch Mar-
tel, schreiben sie einer Erweiterung der
Nisse im Erdinnern zu und gleichzeitig
auch einer Abnahme der Wassermenge
des der Atmosphäre entnommenen Was-
sers. Andere leiten die Ursache aus-'
schließlich aus dieser letzten Erscheinung
her. Nach einigen weitern Schriftstellern,
die über dieses Thenia Arbeiten veröf--
fentlicht haben, so Gregory und Haug,
sind diese Erscheinungen von rein lo-
kaler Art und durch örtliche Aenderun-
gen in der Quantität des Negenfalles
entstanden. Wieder andere, wie Koenis,
glauben, daß eine beständige Austrock-
nung der Erde vor sich geht, wofür
seiner Ansicht nach die Schuld an der
zunehmenden Entwaldung liegt, und noch
andere schließlich meinen, die Erscheinun-
gen seien mit der intensiveren Boden-
kultur in Zusammenhang zu bringen, die
die Wassermengen vermindere und gleich-
zeitig mit der Zunahme von Gräben,-
Wasserwegen. Bewässerungskanäle usw.

Der Artikel des >,Scientific Ameri-
can" mündet dann m folgende Schluß-
folgerungen aus.-

1. Die Abnahme der Flußläufe steht
jedenfalls seit der Pleistozänperiode fest.
2. Die Erosion, die die Oberfläche des
Festlandes gestaltenden und verändern-
den Vorgänge, macht schnellere Fort-
schritte, als man gewöhnlich glaubt. 3.
Die Naschheit, mit der das Wasser durch
die Spalten des Untergrunds aufge-
nominen wird, ist mehr als ausreichend
bewiesen. All das muß zum Schlüsse»
führen, daß eine vollständige Austrock-
nung der Erde nicht unmöglich ist. Das
Anpflanzen von .Waldungen und ein
energischer Kampf gegen übertriebenes
Abholzen zu industriellen Zwecken schei-
nen die einzig wirksamen Mittel gegen
die drohende Gefahr zu sein.

Merarìscves.
Peter Hamp. Die Goldsucher von Wien. Basel

Rhein-Verlag. 1992. MS Seiten, broch Fr.4 —
Der Krieg hat nicht nur ganze Volksklasscn

sondern ganze Völker verarmen lassen. An der

Spitze der Kriegsverlierer in diesem Sinne stehen die

Oestei reicher. Kein Pessimismus ist schwarz genug,
um die ganze Schwere des Unglückes, das dieses

sv sy apnlhssche Volk getroffen hat, wahrheits-
getreu zu schildern. Armut n»t Würde zu tragen,
ist einem starken Charakter verhältnismäßig leicht;

schwerer ist es aber, zusehen zu müssen, wie herz-
lose Spekulanten und Schieber sich die Not an-
derer zu nutze ziehen und sich bereichern. Solchen
Hyänen aus dem wirtschaftlichen Schlachlseldc
leiht Peter Hamp seine geistreiche und gewandte
Feder. Mit säst wissenschaftlichem Interesse beob-

achtet er ihre Taten und ihre Gepflogenheiten
und studiert er ihre Piychc. Er geht ihnen nach

auf ihren Geschäftsgängen, belauscht ihre Ge-
spräche und Abmachungen und führt den Lesein
oie körperliche und geistige Welt vor Augen, in
der diese Menschen leben. Es ist eine eigenartige
fremde Welt, aber interessant wie das Schieber-
gewerbe, das in allen Sätteln gerecht sein muß,
das um tausend Dinge wissen, in tausend Ver-
Hältnisse hineingucken muß. Daß sein Weg über
Leichen geht, kümmert ihn nicht. Not und Elend
berühren ihn nicht einmal unangenehm, gehören
sie doch zu seinem Erntefeld. — Hainps Buch ist
eine richtige Monographie des Schiebertums, und
zwar in einer geschickten und spannenden Dar-
stellung. Keine Sonnlaaslektüre, gewiß nicht;
aber wer einen t efen Blick tun möchte in jene
Abgründe der wirtschaftlichen und geistigen Zu-
stände, die die Geschäftswelt der Nachkriegszeit
charakterisieren, der liest das Buch mit großem
Gewinn. H, B
Oesterreich-Ungarn in Bosnien und

der Herzegowina von 1878—1914Ì Von
Dr. David Schläppi.

Wer sich vor 1914 mit der serbischen Frage
beschäftigt hat, der weiß, wie groß die Tragik
der österreichisch ° serbischen Auseinandersetzung
war: Oesterreich hatte seine natürliche Rolle, die
Rolle der Beschützerin des Serbentums gegen die
Herrschaft der türkischen Ausbeuter, die Rolle der
Befreierin und Einigerin des Serbentums im
Rahmen seines eigenen Staates verscherzt und
Rußland zugeschoben. Damit entstand in seinen
eigenen Grenzen eine serbische Frage, namentlich
seit der Okkupation Bosniens.

Dieser Frage gegenüber gab es aber eine auch
ohne Nationalitätenstrcit bestehende wirtschaft-
liche Entwicklung. Die Arbeit Dr. Schläppis zeigt
den österreichischen Staat in seiner doppelten
Rolle als wirtschaftlicher Entwickler in dem von
ihm besetzten serbischen Lande und als Unter-
drücker der fremdslämmigen Bevölkerung. Ein
Beispiel, wie Oesterreich-Ungarn Wirtichafts-
Politik trieb: Die Tarife der ungarischen Staats-
bahnen hatten die besondere Aufgabe, den Handels-
Verkehr zwischen den einzelnen südllavischen
Gebieten zu erschweren und diese alle isoliert an
Budapest zu ketten. So betrug z. B. die Fracht
von Budapest nach Sarajewo wen'ger als von
Bosna Brod nach Sarajewo, obwohl die erste
Strecke das Dreifache der zweiten beträgt.

Reich mit Beispielen belegt, zeigt die aufkchluß-
reiche Arbeit, wie die sogenannte kulturpolitische
Ausgabe der alten, nun zerfallenen Monarchie
darin bestand, die slavischen Provinzen für den

Fiskus und das landfremde Unternehmertum
auszubeuten, und daß die nationale Unterdrückung
in nichts anderem bestand als eben in jener
Ausbeutung. Damit ist auch erklärt, weshalb
die Monarchie ihre historische Rolle gegenüber
dem Serbentum verscherzen mußte. Sie war der

Befreier mit dem großen leeren Portemonnaie
und der großen Rechnung, die alle Südslavcn zu
groß dünkte und sie reif machte für großlerbischc

Propaganda, wie perfid Belgrad auch handeln
unt> wühlen mochte.

Die Broschüre ist heute noch aktuell, aber
darüber hinaus hat sie histonschcn Wert als
objektive Darstellung der Frage, die den Kriegs-
ausbruch unmittelbar hervorrief.
Ch rist o p h Netzle, Wcltgesang. Teil I. Erster

bis fünfzehnter Gesang. Heidelberg 1991 Ver-
lag H. Meister.



rasaj

Schweizer. Reinigungs-Industrie Dähler
Telephon 29 39 Bollwerk Hauerrain S und 8a, Bern, Stadtbach Telephon 29 39 Bollwerk

Besteinger. Unternehmen für fachmännische Reinigung und Desinfektion
25

Wolldecken 29^
LINGERIELeintücher 11.— Taillen 4.80

Bazin 3.85 Hemden 4.90 offeriert TSCHAGGENY
7 Amthausgasse 7Frottiertücher 1.90 Hosen 5.65

Oamercfosirf
oder sonst

lästige Haare

in höchstens 2—3 Minuten
durch Miracline

spurlos verschwunden.
Tausendfach hei Damen höchster
Klassen im Gebrauch und abso-
lut unschädlich. Alleinverkauf
diskret gejr. Nachnahme portofrei
à Fr. 5.50. Erfolg absolut
sicher und garantiert.

Gross-Exporthbus Tunisa, Lausanne.

74

Manucure
Pédicurefuss-Aerzte

Massagen Diplom. Spezialisten

Alfr. Rudolf u. Frau
Sundesgasse 18 Teleph. 179t

vis-à-vis Ord. Hotel ßernerhof.

Lästige
Hühner-
äugen,
harte
Haut,
dicke

Hägel, Warzen etc.
piemen wir sorgfältig und

PH trSmorrln«, BflHS

19

Ihre
Zukunft!

Wer sich hiefür interessiert,
sende Geburtsdalum Vertrauens-
vollan Graph. Kismet-Bureau,
Heiden. Rückporto erbeten. 82

FLOTTE HERREN-
und Damenstoffe in ge liegen er Auswahl, Strumpfwollen und
Decken liefert direkt an Privale gegen bar oder gegen Ki isendung
von Schafwolle oder
schlag die

alten Wollsachen mit grossem Preisab-

Tuchfabrik (Aebi & Zinsli) in Ssnnwald.

Sarglager Zisigg, Bern

c
<L>

G

O
3
z
Q.

Eichene und tannene Särge in jeder Grösse
Metall- und Zinksärge. Särge für Kremation. Musteralbuni zur Einsicht

Besorgung von Leichentransporten. 17 I
Spezialgeschäft für 38

Corsets
O. HUGENTOBLER
BERN Spitalgasse 36 b

(v. Werdt-Passage)

focs s»*3B<90«s\
f Gute bürgerlichejPension * f

" ' erhält man bei y 98

f H. GEIGER-BLASER, Kaffeelialle fAarbergergasse 22

llf Täglich frische Kuchen.] Eigene Pa'isserie. fj
tür Wäsche, tadellose liandma-
schinen-Ware, vorteilhaft, direkt

vom Sticker. Verl. Sie Muster

Alb. Meier, Sticker, Degersheîm (St. Gallen.).

Stickereien

SPEZIALGESCHÄFT FÜR
SEIDENE LAMPENSCHIRME

KRAMGASSE 84
Eingang Zwiebelngässchen Nr. 1 23

Ä. Müller, Schuhmacher
Spitalackerstrasse 55
Verkauf von Schuhwaren. ^

Reparaturen tt. Anfertigungen
nach Mass. Um geneigten
Zuspruch bittet Oôrgw.

BRISE -,

BISE
Gestickte Gardinen auf Mousseline,
Tüll, Spachtel etc. am Stück oder ab -

gepasst, Vitrages, Draperien, Bett
decken, glatte Stoffe, Etamine, Wa-
schestickereien etc. fabriziert und

liefert direkt an Private.

HERMANN METTLES?
Kettenstichstickerei, HER1SAU

Musterkollektion gegenseitig franko
II Uli Hill Hl IIB «

Immer frisch!

21 BERN

Oppliger ô Frauchiger
Aarbergergasse 23 und 25

K« i ——1 — —M—l———

Waschanstalt
Papiermühle

3E. SCHWEEBEII
vorm. J. Schindler

empfiehlt sich den Hausfrauen
bestens. Wüsche wird abgeholt.

Telephon 29. 91

SI BAL
Beste Schuhcreme

t/e/jer.'i// erAâ7/f//cA 99

BM

Lekweiier. lîelnlgungs-Industrie VSIZIer
»elepbon 29 39 Koll werk ^Ssuei'I'Aà K un«j> Ss, Sîseltdsck Helepkon 29 39 Kollwerk

Lestein^er. Unternehmen für fachmännische KssnìiîI^KZ! UNllZ NsZî!mSsàîïS5»
25

àllàsi W peintüclier N.— Taillen 4.80

Lszîn 3.35 ^àiisrt ^ ^
7 A.mtbklusZ»88e 7prottiertücker 1.90 Nosen 5.65

NsîMSKdRZ'K
oâe? «onsit

isstîge SSss»'«

in liöcbstsns S—3 Ninutsn
«turck kHîrscIine

spurlos versclivvunclen.
raosendlacll >10! lkunen böcbsler
ldassen il» Nsliraucll und sbso-
lut unscbâdlick. Alleinverkauf
diskret ^s>r. t4a<dma>lms portofrei
à Pr. S. S0» U^Golg sdsoluî

«nàl gsrsntïs?i.
^088-^poptllbllS Iuni8Z, Uuzznnk.

74

àuucurr
pédicurefliZZ-Akntö

àûsszkn lXpIom. Spezislisten
Alik»^. 5kuiI«»Ik u k>su
«unUesessse >g îeiepti. I79t

vis-à-vis Orci. ttote! Lernerkok.

«Ut,»«»-

ks^îe
«s»Z»,
«iîe^s

KSgsI, uv»e»«n «te.
e^t^ernen wir sor^kältix unci

Zy

Ihre
^ukunkt!

Wer sie» luekllr Ínters8si"rt,
sende Nsburtsdaium v,-r>ruusns-
vollan Orapb. kismet-kureau,
Neiden. lìûckporto erbeten. 82

und Os»»»vi»!!it«»sSS in petiegoner àswalii, Strumplwollsn und
Decken liskert direkt »» private Aspen bar oder ^s^on lu >ssnd»n^
v»l> Scltakwolle ode»
seid»-? dis

slltsn Wsltssclse«, mit grossem preisn»-

?uà5s!d»à (^ebi Lc?iris>i) in LsnnwsZcZ.

§ArgZAZSr TSsîgg, Vs^n

vl
ci

D
à-

c2

O
-Z

Q.

Dickens unci tannene Sär^e in jeder Lirösse
Metall- unci ^inicsär^e. Zär^e kür Kremation, ^usteralbum ?ur Linsiclit

VSL»rgui,g v«n 17 I
ZpsàlSsschAft für 38

Oof'SStL
O. i-i ciL^-POSi.^

SpitsIZnsse 36 b
(v. V^erât-passa^e)

,'î!S'.S
V klits bWàMà t!
àM >r° '? ' > orliält man bei .l 93 Má

V n. Kàelià U
à ^srberZerMsse 22 â
UN IZxlick frisclie Kuclien.l kizene pa'isserie. ZZ
Mi»t"l>llll>!t

iur Wàscbe, tädellose Nandma-

sckinen-Ware, vorteilkskt, direkt

vom Sticker. Verl. Sie Nüster

^it,. freier, sticker, vexfershelm f8t. (ZaIIen.).

Stickereien

sp^2i^t.Qesc:tdKp-s- porl
S8I08k48 I_/tIVIPL^8L»IirîIVI8

t< r? A !v> s ^ s 8 c s 4
^

A. ^üükl'. 8à!imzl:Iik!'

lioiitsiit von 8oliuliv/äl'kn. ^
Peparatnren ». TInierti^nnAen
nacb Nsss. I3m ASneiAten
?uspruck bittet O/îer.

mse
Nestickte Nardîne» nul Mousseline,

füll, Spsclitel etc. om Stück oder ktl>

Zspasst, VitrsMs, Draperien, kett
decken, Platte Stoffe, ktsmine, Hr.-
scliestickereien etc. kobrixisrt und

liefert direkt on private.

»ÄTK!NI/kr«M
Kettensticlistickerei, hblflSTfv

iVìusterkoilektion Ze^nseitiL kirKnko

Immer kriscli!

21

Oppll'Zer S frillicliiZer
àarberxerxssse 23 und 25

V^38cllA!18WIt
papzermükle

II. 5>i<' II ?>7 1-7 1-7111-71.1

vorm. .l. Seiiindler

smplieldt sie>> den Ilonsfrnusn
bestens. Wnsclio wird ab^elioit.

'I'slepbon 29. 9l

81 kll
à 8eIiàrêM

c/e/ier'-'i// e/'/rà'/f/zc/r 99
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